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Jubeltrubelheitere
Unzurechnungsfähigkeit gesucht

VON PETER WEINGARTNER

Was kam da jüngst ins Haus geflattert,
unverlangt, doch in geschlossenem Couvert?
Lieber Kunde, lese ich da. Ich? Kunde einer
Eahnenfabrik? Nicht, dass ich wüsste.
Vielleicht müsste es heissen «Lieber Kunde in
spe». Vielleicht hat die Gemeindekanzlei die
Adressen aller Eahnenbesitzer — ich habe

meinen Kindern vor zwei Jahren auf den

i. August je ein Stoffähnchen gekauft, und

wer sagt mir, dass der Ladeninhaber kein
Polit-Schnüffler ist oder war? — herausgegeben?

Sei's drum: Ich erhielt den Katalog —

persönlich adressiert.

Wie ich den Katalog so durchblättere,
wird mir rasch klar, worum es geht. Alles,

was mit dem 700-Jahr-Jubiläum zu tun hat,
wird zu Sonderpreisen abgestossen: die
offizielle Wappenscheibe, einschlägig verzierte
Uhren, Jubiläums-Fahnen- und Wappenbücher,

die Jubiläums-Tischuhren,
Jubiläums-Zinnteller, -Kannen und -Becher.Ja,
dasJubeljahr geht zu Ende. Was zu verstauben

droht und Lagerkapazitäten braucht,

Schlusspunkt der

Juh i läumsvermarkter

wird jetzt als Sammelobjekt angeboten. Die
Jubiläumsvermarkter setzen zum Schluss¬

spurt an, und Weihnachten kommt da gerade

gelegen.
Die «Exklusive Sammler-Luxusausgabe»

desJubiläums-Fahnen- und Wappenbuches
der Schweiz, jedes Exemplar von Hand
numeriert und mit einem Zertifikat ausgeliefert,

solide Bindearbeit mit Fadenheftung.
Statt 380 nur 280 Franken. Wär' das nichts
für den aktivdiensterfahrenen Schwiegervater?

Eigentlich müsste ich ja Mitleid
haben mit den Herausgebern, wenn da drei
Wochen vor Ende des Jubeljahres von der
«limitierten Auflage von insgesamt 999
Exemplaren» noch etwas zu haben ist...
Immerhin liegt ein nicht zu frankierendes
Couvert bei, beschriftet mir. Eilige
Kundenbestellung. Weihnachten steht wirklich auf
der Türschwelle.

Wo bleiben die Fahnen? Der entsprechende

Gratis-Katalog kann angefordert
werden. Möglicherweise also hat die
Gemeindekanzlei die Adressen jener Einwohner

mit einer Stelle, die Pünktlichkeit
verlangt, verkauft? Uhren nämlich sind's in
erster Linie, die verkauft werden wollen.
Solche mit einer Armbrust als Sekundenzähler

oder diejenige zum Jubiläum «700
Jahre Feldschiessen»: Zeiger sind Warnkellen,

das Zifferblatt eine 10er Scheibe! (Oder
war's der Sektionschefmit den Adressen
aller Obligatorisch-Schützen?) Die genaue
Zeit zu kennen, kann wichtig sein; ein
Geschäft, auch wenn es in Nicht-Jubeljahren
vielleicht von Fahnen allein lebt, sollte rechnen

können. Nicht mit der Grosszügigkeit
potentieller Kundschaft und schon gar nicht
mit deren jubeltrubelheiterer
Unzurechnungsfähigkeit. Wie kommt es, dass gross
ein 700-Jahre-Jubiläumsrabattvon 30 Franken

versprochen wird, ich aber darunter
lesen muss, dass die Uhr früher 128 Franken
gekostet habe, jetzt aber nur noch 99 Franken

koste?

Aufgegabelt
Aufgabe der 700-Jahr-Feier war es,
Zeichen zu setzen. Schade, dass sich einige
Historiker alsjammertanten produzierten,
die sich lediglich um die Frage bemühten,
ob eigentlich 1291 oder 1848 gefeiert werden

sollte. Als ob 1848 ohne 1291 möglich
gewesen wäre. Wir haben ja auch nicht
behauptet, es werde eine Staatsgründung
gefeiert. Marco Solari
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